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I) Beifpiele der Formenentwickelung.

Das Portal der Kirche von Neuvy-Sautour (Fig. 157)999) (nach Palzg/ire 1540) (350-

zeigt eine Entwickelungsflufe, die fchon um einiges klarer und einfacher ill: als am K"°"°
zu

Stid-Kreuzfchifi'sportal von Sl.-Euflaclze zu Paris. In der Arcatur, die daffelbe be- Neuw-$autoun

krönt, gelangt die FrühRenaiffance fchon an jene Stufe edler und doch frifcher

Einfachheit, die der Hoch-Renaiffance unmittelbar vorausgeht 100") (fiehe Art. 132

u 133, S. 125—126).

Die Perle St.-Martin an der Kirche von Epernay (Fig. 158) 1°“) zeigt diefe 65m

harmonifche Verbindung der Frifche der Früh-Renaiffance mit der edlen Reinheit der St"Marfi"
zu

Hoch-Renaiffance in noch vollkommenerer Weife und dürfte zu den reizendften Bei- Epemaih

fpielen diefer Richtung gehören. Nach Paluftre wäre fie 1540 erbaut. Der Durch-

fchnitt könnte glauben laffen, es beitehe eine gewiffe Verwandtfchaft zwifchen

diefem Thor und der Architektur der beiden Renaiffance-Capellen der Kathedrale zu

Toul (fiehe Fig. 185—186 u. 190—191), wenn auch letztere kräftiger und derber

behandelt find.

Die Kirche St.-Pierre zu Tonnerre verdient eine befondere Beachtung wegen 652.

der vortrefflichen Gliederung und der reizenden Details der füdlichen Kreuzfchiff- St"f:”"

fagade und der anftofsenden Capellen. Der Stil diefes Denkmals [teilt in der fran- T°flfl°ff°»

zöfifchen Früh-Renaiffance etwa die verwandte Phafe dar, welche die Caucelleria

in Rom und die Kathedrale in Como zur italienifchen einnimmt.

Das Kreuzfchiff hat zwei Ordnungen übereinander. Unten an den Ecken flatt Strebepfeiler die

(ehr fchön gebildeten, cannelierten korinthifchen Säulen mit verkröpften Piedefialen und Gebälk, welche

auch die Travéen der Chor—Capellen trennen. Im edlen Stock gliedern fehr edel gebildete flache Pilafter

derfelben Ordnung die ruhigen Mauerflächen.

Im Erdgefchofs ift ein grofses Portal, defi'en Stilentwickelung etwa zwifchen den beiden in Fig. 157

u. 158 dargel'tellten Portalen von Neuvy--Sautour und Epernay fleht. Im edlen Stock folgt ein Rund—

bogenfenfler mit dreitheiligem Mafswerk. Im Fries des oberen Gebälks fiützen fchöne Confolen wie am

Palaft der Cancelleria zu Rom das Gefirns.

Dies Gebälk, jedoch ohne Confolen, ift am Mittelfchiff des Langhaufes, das nur aus zwei Jochen

befleht, weitergeführt. Hier gehen von den Kapitellen an Stelle von Pilafiern die Strebebogen aus, deren

äufsere Curve die Form von umgekehrten S-Confolen mit derfelben“Hamm-eleganten Linie zeigt, wie fie das

Modell zur Kathedrale von Pavia hat. In der Seitenfchifl'stravée, weßlich am Kreuzfchiff anfiofsend, ift’

ein zweites kleineres Seitenportal mit einem Feniter darüber, zufammen von zwei Ordnungen, die durch

Nifchen verbunden find, begleitet. Auch am Portal des Kreuzfchifl's find zwei Ordnungen. Höchfl. be-

fremdend ift die von Palu_/lre angegebene Bauzeit von 1562—90. Man möchte die Zeit des Entwurfs

zwifchen 1540 und 1550 fetzen.

Vielleicht ill am ehef’ten hier die Capellenreihe mit dorifcher Ordnung rechts an der Kirche zu

Chatillon-furlndre zu erwähnen, die ich nur aus Abbildungen kenne.

2) Fagaden mit drei Gefchoffen.

Aus der Zeit des Uebergangs der Früh-Renaifi'ance zur klaffifchen Phafe if’c K?fä;e

die Fagade der Kirche in Vetheuil zu nennen. Sie beiteht in der dreigefchoffigen v ;“ '1
et eu1 .

999) Facf.-Repr. nach: CALL1AT‚ V. Entyclafédi: d'Archr'tnlun, a. a. O., 3. Serie, Bd. II, Bl. 38.

1000) Die Mittelthür der Fagade der Kirche zu VillenenveSt.-Georges zeigt eine Weiterentwickelung diefes Gedanken:

im Sinne der vereinfachten Hoch-Renaifl'ance. Ueber dem Gebälk der dorifchen Pilaflzer‚ welche den Rundbogen einrahrnen,

erhebt fich in guten Verhältnifl'en zum Unteren ein Aufbau von drei Nil'chen, von jonifchen Pilailern begleitet. Ueber der

mittleren, höheren iii: ein Spitzgiebel , über den feitlichen Halbgiebel. Confolen, wie in Fig. 157, verbinden das obere Motiv

mit dem Gebälke. Die Pilaiter find cannelirt, in den Nifchen find Mufcheln, in der Archivolte des Thürbogens Frucht- und

Blumenbouquets.

1001) Facf.-Repr. nach: Moniizur des Architzcies‚ Paris, Jahrg. 1872. Bl. 32.


